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Lesepredigt
1. Adventssontag – Lesejahr A (1.Dezember 2019)
L1: Jes 2,1-5                    Aps: 122                             L2: Röm 13,11-14a                      Ev: Mt 24,29-44
Liebe Schwestern und Brüder!
Es kann eine spannende Sache sein, jemanden oder etwas zu erwarten, besonders dann, wenn etwas Wichtiges davon abhängt – ein Gespräch über eine Krankheitsdiagnose; eine Prüfung oder ein Bewerbungsgespräch; eine erste Verabredung oder das erste Gespräch nach einem heftigen Streit. Ich bereite mich vor, richte mich her, räume die Wohnung auf oder den Tisch, an dem das Gespräch stattfinden wird. Meine Sinne sind aufmerksam: Ich schaue aus dem Fenster oder höre, ob sich Schritte nähern, ob das Telefon klingelt oder die Türglocke. Es baut sich eine Spannung auf, die ich körperlich spüren kann. Das Herz schlägt schneller, die Bewegungen werden nervöser, ich gehe hin und her. Vielleicht spüre ich die Spannung im Bauchraum oder im Schulterbereich. Und wenn derjenige oder das, worauf ich warte, sich verzögert oder überhaupt nicht kommt dann steigert sich die Spannung immer mehr, vielleicht sogar bis hin zur Panik oder zur Wut. Doch eine solche Spannung kann man auf Dauer nicht aufrechterhalten. Irgendwann sind die Kräfte erschöpft und man gibt auf – die Spannung lässt nach.
So erging es auch den Christen, die im ersten Jahrhundert lebten. Als Matthäus sein Evangelium vom Kommen des Menschensohnes schrieb, hatten die frühen Christen schon lange gespannt gewartet, dass sich das Ende der Welt noch zu ihren Lebzeiten ereignet und sie eine neue göttliche Welt erleben dürfen. Nun, über zwei Generationen später hatte die Spannung merklich nachgelassen. Das Leben ging weiter, man hatte für sein Leben zu sorgen und jeden Tag seine Arbeit zu verrichten – und das hat sich bis heute nicht geändert. Matthäus beschreibt zwar das Ende der Welt, aber sein eigentliches Ziel und Interesse ist es, die Spannung und Erwartung auf die Wiederkunft Christi weiter aufzubauen und wachzuhalten. 
Es geht also darum, nicht nachzulassen und die Spannung zu halten; eine Spannung, die nicht nur das Ende des Lebens im Blick hat, sondern vielmehr das Leben selbst mit allen Möglichkeiten, darin Jesus Christus zu begegnen. Denn darum geht es uns Christen; das ist der Sinn und das Ziel des Advent: die Ankunft Christi in unser Leben vorzubereiten und dafür bereit zu sein. Vielleicht können wir den Impuls des heutigen Evangeliums, eine gute Spannung zu halten, in diesen Advent hineinnehmen. Diese Zeit der Vorbereitung auf Weihnachten zu nützen und Spannung zu halten – z.B. Adventslieder zu spielen und zu singen – und nicht schon Weihnachtslieder; die Kerzen nach und nach anzünden und nicht schon den ganzen Christbaum aufstellen. Die Spannung halten – ich kann den Advent nützen, um nach meiner eigenen Balance zu schauen zwischen Spannung und Entspannung, zwischen Druck und Nachgeben, zwischen Arbeit und Ruhezeiten. Die Spannung halten – ich kann den Advent nützen, um mich selbst in eine gute Atmosphäre zu bringen zu meiner Familie, meinem Partner/meiner Partnerin, meinen Freunden. Ist mir vieles selbstverständlich und wo kann ich etwas dafür tun? Die Spannung halten – ich kann den Advent nützen, um mich in eine gute Spannung zu Gott zu bringen: Erwarte ich noch etwas von ihm? Bin ich gespannt auf das, was von ihm mir entgegenkommt in meinem Leben, manchmal überraschend und unerwartet? Erwarte ich Gott? Bin ich offen für ihn? 
Darauf kann ich vertrauen: Er kommt mir immer entgegen; er geht auf mich zu; er will bei mir sein, in diesen Tagen des Advents und an Weihnachten genauso wie am Ende meiner Tage und am Ende der Zeit. 
Jürgen Schwarz, Pfarrer
